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GLOBALE EFFEKTE DES WTO-BEITRITTS CHINAS

von

L. KERSTEN

1 Einleitung

Die Verhandlungen zum WTO-Beitritt der Volksrepublik China wurden im Jahr 2001 er
folgreich abgeschlossen. Infolge tiefgreifender Reformen in den 70er Jahren ist Chinas
Wirtschaft seitdem sehr kräftig gewachsen und die Außenhandelsverflechtung hat schnell
zugenommen. Als Mitglied der WTO müssen die Einfuhrschranken und Exportstützungen
weiter gesenkt werden. Viele staatliche Interventionen können unter diesen Umständen
nicht dauerhaft aufrechterhalten werden. Die neuen internationalen Agrarverhandlungen
im Rahmen der WTO, die gemäß Artikel 20 des Abkommens der Uruguay-Runde im
März 2000 aufgenommen wurden, werden vermutlich die Liberalisierung am Agrarmarkt
auch in anderen Ländern weiter voranbringen. Nach Abschluss der Uruguay-Runde haben
sich die Industrieländer in Singapur verpflichtet, ihre Einfuhrhemmnisse gegenüber den
am wenigsten entwickelten Ländern (LDCs) abzubauen. Die Europäische Union (EU) hat
inzwischen beschlossen, allen Gütern außer Waffen („everything but arms", EBA) aus
LDCs freien Zugang zum gemeinsamen Markt zu gewähren; für Reis, Bananen und Zu
cker gelten längere Übergangsfristen.

Zur Analyse der längerfristigen globalen Effekte der so veränderten Bedingungen auf den
internationalen Agrarmarkt wird das multiregionale allgemeine Gleichgewichtsmodell
GTAP mit seiner neuen Datenbasis für das Jahr 1997 verwendet (Hertel 1997). Von der
Basis 1997 aus wird eine Grundlinie der Entwicklung 2005 bis 2010 erarbeitet, um daran
die Angebots-, Nachfrage-, Preis- und Handelswirkungen durch Chinas Beitritt zur WTO
(unilaterale Liberalisierung) und denkbarer, pauschalierter WTO-Abschlüsse der neuen
Verhandlungsrunde (multilaterale Liberalisierung) zu messen. Auf die bereits vorliegen
den, zahlreichen GTAP-Arbeiten zu Chinas Integration in die Weltwirtschaft wird nicht
eingegangen.1

2 Modell

Die hier verwendete vorläufige Ausgabe der Version 5 des GTAP-Modells umfasst 65
Regionen, 57 Sektoren und 5 Produktionsfaktoren. Aus rechentechnischen Gründen, aber
auch zwecks Darstellbarkeit der Ergebnisse werden die Regionen und Sektoren hoch ag
gregiert. Die Produktionsfaktoren bleiben wie vorgegeben: landwirtschaftliche Fläche,
ungelernte und gelernte Arbeitskräfte, Kapital und natürliche Ressourcen. Die berück
sichtigten Regionen sind die Volksrepublik China als einzelnes Land, die Europäische U-
nion mit 15 Mitgliedstaaten als einzelne Region, NAFTA mit Kanada, den USA und Me
xiko als Region, Sub-Sahara Afrika einschließlich der Republik Südafrika als Region, an
deres Asien, Ost, Südost und Süd, einschließlich Japan, Hongkong und Taiwan als Regi
on. Alle anderen Länder werden in der Region Rest der Welt (ROW) zusammengefasst.
Die sieben Sektoren sind Getreide, andere pflanzliche Produkte, tierische Produkte, ande
re Primärgüter, Textilien, Verarbeitungsgüter und Dienstleistungen.

Siehe dazu www.gtap.org unter Suchbegriff „China". Aus technischen Gründen wird bei den Zahlen
englische Zeichensetzung verwendet.
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Im Modell werden vollkommener Wettbewerb an den Märkten und konstante Skalenerträ

ge in der Produktion unterstellt. Der bilaterale Handel unterliegt der Armington-Annahme
der Produktdifferenzierung nach Herkunft. Die Nachfrage ist in der nicht-homothetischen
Funktion konstanter Differenz der Elastizitäten abgebildet, um abnehmenden Einkom
menselastizitäten im Wirtschaftswachstum gerecht zu werden. Explizit berücksichtigt sind
Preisdifferenzen und Spannen im internationalen Handel. Ein globaler Banksektor sorgt
für den Ausgleich von Ersparnissen und Investitionen. Im statischen Modell hat die In
vestition als Komponente der Nachfrageseite Bedeutung; sie verändert den Kapitalbestand
am Ende der Periode, aber beeinflusst nicht die laufende Produktionskapazität. Die Fak
torausstattung gehört den regionalen Haushalten und ist für die Periode der jeweiligen Si
mulation fix.

GTAP bietet verschiedene Möglichkeiten, das Modell als allgemeines oder partielles Mo
dell zu schließen (Brockmeier 1999). Im allgemeinen Gleichgewicht müssen alle Märkte
geräumt werden, der Gewinn der Firmen muss Null sein, und die regionalen und privaten
Haushalte nutzen ihr Budget voll aus. Die Preise an den Produkt- und Faktormärkten sind
flexibel, um die Gleichgewichtsbedingungen an den Märkten zu erfüllen. Das allgemeine,
mittelfristige Gleichgewicht wird durch Rückkopplungen sichergestellt:

- Mobile Produktionsfaktoren wechseln zu den wettbewerbsfähigeren Sektoren.

- Einkommen und Ausgaben sind endogen.

- Preisreaktionen und Kreuzpreiseffekte bringen die Märkte ins Gleichgewicht.

Die Modellanalyse ist komparativ-statischer Natur. Zieljahre der Analyse sind 2005 und
2010. In Simulationen werden der Beitritt Chinas zur WTO und die weitere Liberalisie

rung des internationalen Agrarhandels behandelt. Dazu werden Bevölkerung, Faktoraus
stattung und technischer Fortschritt exogen vorausgeschätzt.

3 Projektion der Makro-Variablen und der Faktorausstattung

In die Grundlinie der Entwicklung über die Jahre 2005 bis 2010 werden einige wesentli
che Veränderungen der Politik aufgenommen. Zu Vergleichszwecken dienen zusätzliche
Modellrechnungen. Die Projektionen der exogenen Inputs stützen sich auf die in den Ta
bellen angeführte Arbeiten.

Tabelle 1: Veränderung der exogenen Variablen (2000 bis 2010)

Periode/ Vorgang 1 NAFTA 2 EU 3 China 4 OAsia 5SSA 6 ROW
(jährliche Veränderung in %)

2000-10

Bevölkerung
BIP/Kopf
BIP

Arbeit1

ungelernt
gelernt

Kapital
TFP

1/ Arbeitskräfte insgesamt (total economically active population) aus FAOSTAT.

Anmerkung: Bevölkerungsprojektionen sind aus FAOSTAT; BIP-Projektionen von der Weltbank, ergänzt durch eigene
Annahmen; gelernte und ungelernte Arbeitskräfte und Veränderungen des Kapitalbestands aus Ianchovichina et al.,
entsprechend der anderen Aggregation angepasst.- TFP (totale Faktorproduktivität) ergibt sich als Residuum und wird
später angepasst.

Quelle: FAO.- Weltbank.- Ianchovichina et al., 2000.- Eigene Berechnungen und Schätzungen.

Wenn die Veränderungen der gesamten Produktion und des Faktoreinsatzes geschätzt
sind, ergibt sich die totale Faktorproduktivität als Restgröße bzw. als Differenz (Tabelle
1). Der langfristige Trend des Produktionspotenzials wird durch die Verfügbarkeit der
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Faktoren und die gesamte Produktivität bestimmt. Trotz der Gründlichkeit der Vorschät
zungen des Arbeits- und Kapitaleinsatzes in den benutzten Arbeiten sind hier weitere An
passungen erforderlich. Bei diesem Vorgehen bleiben einige Lücken: Erstens wird die
Ausstattung mit landwirtschaftlicher Nutzfläche und mit natürlichen Ressourcen über den
Projektionszeitraum konstant gehalten (s. dazu Rosegrant et al. 2001). Zweitens ist bei
der Projektion des Arbeitseinsatzes keine Information über die Veränderungen der Be
schäftigung verfügbar. Und drittens wird die TFP hier für die gesamte Region eingesetzt,
d. h. nicht sektoral differenziert.

In den Entwicklungsländern und -regionen ist der Anteil der landwirtschaftlichen Bevöl
kerung an der Gesamtbevölkerung hoch. In China und Sub-Sahara Afrika leben noch über
60 % der Bevölkerung in der Landwirtschaft, und die Projektionen nehmen an, dass dort
auch im Jahr 2010 der Anteil der landwirtschaftlichen Bevölkerung nicht unter 60%
sinkt. In China trägt die Landwirtschaft weniger als 20 % zum BIP bei, aber 67 % aller
Erwerbsfähigen sind in der Landwirtschaft. Die Differenz zwischen den Anteilen weist
auf die niedrige Produktivität in der Landwirtschaft hin. Das ist der wesentliche Antrieb
der Abwanderung aus der Landwirtschaft. Bei den sehr hohen Wachstumsraten der chine
sischen Wirtschaft über einen längeren Zeitraum hat sich die Einkommensdisparität zwi
schen Land und Stadt problematisch vergrößert. Für 1995 weist die Weltbank die partielle
Arbeitsproduktivität in der chinesischen Landwirtschaft nur halb so hoch aus wie in Sub
Sahara Afrika (Kersten 2001, S. 15).

Tabelle 2: Veränderungen von Bevölkerung, BIP, Faktorausstattung und TFP

Periode/ Vorgang 1 NAFTA 2 EU 3 China 4 OAsia 5 SSA 6 ROW
(jährliche Veränderung in %)

2000-10

Bevölkerung
BIP/Kopf
BIP

Arbeit1

ungelernt
gelernt

Kapital
TFP

Anmerkung: Die Veränderungen basieren auf den Angaben der Tabelle 1, sind aber angepasst. Insbesondere TFP ergibt
sich erneut als Restgröße. Die Schocks der exogenen Variablen werden vereinfacht durch Multiplikation der jährlichen
Veränderung mit der Zahl der Jahre innerhalb der Periode errechnet. In den folgenden Kalkulationen bleiben sehr kleine
Veränderungen (Schocks von ±0.1) unberücksichtigt.

Quelle und Fußnote, s. Tabelle 1.

Bevölkerungs- und Wirtschaftswachstum werden unverändert aus Tabelle 1 übernommen.
Faktorausstattung und TFP werden so abgestimmt, dass sie sich annähernd zum Wirt
schaftswachstum addieren. Das Ergebnis ist noch nicht in allen Teilen voll befriedigend.
Z. B. resultiert aus den Ursprungsdaten in Tabelle 1 für die Region NAFTA eine Redukti
on der TFP um jährlich 2,7 %. Das ist nicht plausibel und wird im nächsten Schritt korri
giert, indem die Ausstattung mit Arbeit und Kapital gerade so reduziert wird, dass TFP
stagniert (Tabelle 2). Dasselbe Vorgehen wird für die anderen Regionen verwendet. Die
notwendigen Anpassungen sind bei China besonders groß.

Die korrigierten Raten der jährlichen Veränderungen werden mit der Anzahl der Jahre in
nerhalb der jeweiligen Periode multipliziert, um die sogenannten Schocks zu erhalten, mit
denen die exogenen Variablen des Modells verändert werden. Das Bevölkerungswachstum
ist in Sub-Sahara Afrika sehr hoch. Es wird unterstellt, dass dort die ungelernte Arbeit mit
derselben Rate wie die Gesamtbevölkerung wächst, gelernte Arbeit wesentlich mehr. Das
Wachstum der Kapitalausstattung ist in Sub-Sahara Afrika am geringsten. Das TFP-
Wachstum erscheint für die Entwicklungsländerregionen plausibel, während die in erster
Näherung ermittelten Werte für die Regionen der Industrieländer mit großen Vorbehalten
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zu betrachten sind. In China und der anderen Region für Asien stützt sich das starke Wirt
schaftswachstum vor allem auf den erhöhten Kapitaleinsatz.

4 Die Ausgangssituation anhand der Datenbasis

Für die OECDinsgesamt lag das Äquivalent der Agrarstützung im Durchschnitt der Jahre
1998 bis 2000 bei 35 % des Produktionswerts, in der EU bei 40 % und in den USA bei
23 %. Daran scheint der Abschluss der Uruguay-Runde bis in die jüngste Zeit grundle
gend nichts geändert zu haben, solange man von den Instrumenten zur Stützung absieht.
Im Vergleich mit den OECD-Zahlen sind die Angaben zur Protektion, wie sie aus der
Datenbasis des GTAP-Modells für 1997 zusammengestellt sind, erstaunlich niedrig
(Tabelle 3). Die inländische Stützung taucht in der Zusammenstellung fast nicht auf, ab
gesehen von Getreide in den USA und sehr niedrigen Werten für wenige Sektoren in eini
gen anderen Regionen. Das liegt einerseits an der Zuordnung verschiedener Direktzahlun
gen zu den Produktionsfaktoren anstatt zu den Produkten, um der Abkopplung gerecht zu
werden, andererseits am Schutz des Inlandsmarkts durch Zölle und andere handelsbe
schränkende bzw. exportfordernde Maßnahmen.

Tabelle 3: Protektion im Handel und an inländischen Märkten (1997)

1 NAFTA 2 EU 3 China 4 OAsia 5SSA 6 ROW Total

Import Protektion

(% des Weltmarktwerts)
1 Getreide 20.0 15.1 102.3 77.0 23.7 25.0 40.3

2 A pfl. Prod. 12.4 8.6 45.0 32.2 24.9 30.2 19.0

3 Tier. Produkte 18.7 11.0 15.0 37.6 28.5 42.8 23.1

4 APrimärgüter 0.3 0.0 1.8 2.0 5.6 4.7 1.5

5 Textilien 9.9 3.5 18.8 11.3 24.3 16.4 9.4

6 Mnfcs 1.7 0.9 11.4 8.9 11.9 9.9 4.5

7 Svces 0.0 0.0 1.8 0.0 2.0 0.7 0.2

Total 2.4 1.6 12.4 9.3 10.6 10.2 5.2

Exportsteuer

(% des inländischen Marktwerts)
1 Getreide 2.6 -12.0 0.0 27.0 -0.6 0.1 -0.2

2 A pfl. Prod. 2.9 -0.2 0.0 4.2 -0.2 3.0 1.6

3 Tier. Produkte -0.7 -9.9 0.0 5.2 -1.2 -0.3 -5.5

4 APrimärgüter 0.9 0.0 0.0 3.8 -0.2 1.3 1.2

5 Textilien 0.2 0.0 0.0 0.8 -0.9 -1.8 -0.1

6 Mnfcs 0.6 0.0 0.0 1.8 -0.3 0.8 0.6

7 Svces 5.3 0.0 -2.5 0.9 0.0 1.5 1.5

Total 1.6 -0.3 -0.2 1.7 -0.2 1.1 0.7

MFA Exportsubventionsäquivalent
5 Textilien 0.0 0.0 5.3 2.3 0.1 0.2 1.4

Inlandsstützung
1 Getreide -6.2 0.0 2.3 -1.4 -0.4 -0.4 -1.1

2 A pfl. Prod. 0.0 2.3 9.3 8.8 1.3 0.9 3.4

3 Tier. Produkte 0.0 -0.2 2.0 0.9 0.8 -0.6 0.1

4 APrimärgüter 0.6 0.0 2.8 1.3 -1.7 1.4 1.1

5 Textilien 0.5 0.9 4.0 2.3 -1.1 0.5 1.4

6 Mnfcs 0.3 0.6 6.2 4.4 1.6 1.1 1.8

7 Svces 0.6 1.8 4.4 4.3 0.4 1.1 1.9

Total 0.4 1.4 5.2 4.3 0.5 1.0 1.8

Anmerkung: Mnfcs = Verarbeitungsgüter ohne die zu den Primärgütern zählenden pflanzlichen und tierischen Produkte
der ersten Verarbeitungsstufe.- Svcs = Dienstleistungen.- Negative Steuern sind Subventionen. Die Inlandsstützung er
gibt sich aus der Relation Erzeugererlös zu Marktpreis auf Erzeugerstufe.

Quelle: GTAP.

Die durchschnittlichen Importbelastungen der Agrarprodukte liegen in der nordamerikani
schen Freihandelszone (NAFTA) und in der EU auf vergleichsweise niedrigem Niveau.
Sehr hohe Belastungen weisen China und anderes Asien für Getreide aus. Relativ hoch er-
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scheinen die Zölle bzw. Zolläquivalente auch für andere pflanzliche Produkte in China
und für Agrarprodukte generell in den anderen Regionen. Die meisten Regionen schützen
außerdem den Textilienimport durch Importbelastung. Hinter den Durchschnittszahlen des
Importschutzes verbergen sich unterschiedliche, z. T. sehr hohe Barrieren für bestimmte
Handelsströme (Kersten 2001, S. 18).

Einige weitere allgemeine Kennziffern der Modellregionen sind in den Tabellen 4 und 5
zusammengestellt. NAFTA, die EU-15 und anderes Asien, bei letzterem insbesondere Ja
pan, sind die Zentren der Weltwirtschaft, wenn man die großen Aggregate BIP, Export
und Import als Maßstab heranzieht. Sie sind gut ausgestattet mit Ackerland, Kapital und
ausgebildeten Arbeitskräften. Alle Modellregionen sind weitgehend Selbstversorger mit
Nahrungsgütern. NAFTA hat einen großen Überschuss an Getreide, anderes Asien und
Rest der Welt ein ins Gewicht fallendes Getreidedefizit. Sub-Sahara Afrika ist die Über
schussregion für andere pflanzliche Produkte, die auch Kaffee, Kakao und Tee einschlie
ßen. Sub-SaharaAfrika und der Rest der Welt sind außerdemdie wichtigen Überschussre
gionen für andere Primärgüter, vor allem Energieträger, aber auch Bergbauprodukte und
landwirtschaftliche Rohstoffe. China und - in geringerem Umfang - anderes Asien sind
die Überschussgebietefür Textilien.

Tabelle 4: Regionale Handelsposition nach Sektoren (1997)

1 NAFTA 2 EU 3 China 4 OAsia 5 SSA 6 ROW Total
Nettohandel/Handelsbilanz 'Mill.USD)
1 Getreide 13,097 -156 448 -9,398 -1,187 -6,237 -3,433

2 A pfl. Prod. 1,902 -18,458 319 -27,686 7,458 14,524 -21,942

3 Tier. Produkte 5,420 2,469 1,083 -18,919 -595 4,408 -6,133

4 APrimärgüter -35,864 -94,344 -5,293 -92,035 26,243 171,494 -29,800

5 Textilien -42,127 -29,052 26,397 35,211 -1,614 -5,520 -16,706

6 Mnfcs -135,968 156,817 2,752 145,826 -24,908 -277,972 -133,453

7 Svces 50,464 -2,883 -1,793 -11,542 -12,497 -21,749 0

Total -143,077 14,393 23,913 21,458 -7,101 -121,052 -211,467

SVG (Inlandsanteil an der Gesamtverwendung)
1 Getreide 1.19 0.99 0.99 0.91 0.95 0.91

2 A pfl. Prod. 0.99 0.95 0.98 0.92 1.10 0.99

3 Tier. Produkte 1.01 1.01 1.01 0.89 0.97 0.99

4 APrimärgüter 0.87 0.45 0.93 0.57 2.15 1.64

5 Textilien 0.85 0.88 1.17 1.09 0.87 0.95

6 Mnfcs 0.96 1.04 0.98 1.02 0.78 0.85

7 Svces 1.01 1.01 1.00 1.00 0.97 1.00

Anmerkung: SVG = Selbstversorgungsgrad.- Nettohandel ist die Differenz zwischen Exporten und Importen, bewertet zu
Weltmarktpreisen. Unterschiede zwischen Nettohandelsposition und SVG durch Behandlung der Transportleistungen.

Quelle: GTAP.- Eigene Berechnungen.
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Tabelle 5: Produktion, Außenhandel, Bevölkerung und Faktorausstattung (1997)
Vorgang 1 NAFTA 2 EU 3 China 4 OAsia 5SSA 6 ROW Total

(Mill. USD)
BIP 8,964,777 8,211,532 854,424 6,323,158 342,856 4,282,597 28,979,343
Export 1,222,256 2,557,837 241,418 1,338,654 90,278 955,018 6,405,461
Import 1,341,478 2,446,838 215,335 1,273,136

(1000)
95,806 1,032,869 6,405,461

Bevölkerung1 408,384 375,507 1,284,959 2,063,270 600,587 1,322,341 6,055,048
Arbeit1 200,204 176,752 768,679 960,032

(1000 ha)
269,207 582,878 2,957,752

Ackerland 247,710 75,538 124,150

(Anteil an
266,019

i Welt insgesamt i
138,569

in%)
528,862 1,380,848

Bevölkerung1 6.7 6.2 21.2 34.1 9.9 21.8 100

Arbeit1 6.8 6.0 26.0 32.5 9.1 19.7 100

Ackerland1 17.9 5.5 9.0 19.3 10.0 38.3 100

Kapital 25.4 29.7 2.6 24.9 1.2 16.1 100

BIP 30.9 28.3 2.9 21.8 1.2 14.8 100

Export 19.1 39.9 3.8 20.9 1.4 14.9 100

Import 20.9 38.2 3.4 19.9 1.5 16.1 100

1/ Bevölkerung und Arbeit (gesamte ökonomisch aktive Bevölkerung) im Jahr 2000, Ackerland 1997 aus FAOSTAT.- Alle
anderen Dater1aus GTAP.- Exporte hier einschließlich Transportleistungen.

Quelle: FAO.- GTAP.- Eigene Berechnungen.

5 Simulationen

Die erste Simulation führt die allgemeinen Schocks für die Periode 1997 bis 2005 ein, wie
sie in Tabelle 2 aus den Angaben zuvor abgeleitet sind (Abbildung 1). Die daraus resultie
rende Struktur der Modellökonomie repräsentiert eine Situation im Jahr 2005 mit den neu
en exogen festgesetzten Variablen unter sonst konstanten Bedingungen (2005 c. p.). Das
bedeutet, dass keine einschneidenden Veränderungen der relevanten Politik ins Auge ge-
fasst sind. Eine Vergrößerung der EU oder das Ende des US FAIRACT bleiben z. B. un
berücksichtigt bzw. es wird angenommen, dass sie die Situation nicht wesentlich beein
flussen werden. Zwei oder drei weitere wichtige Annahmen sind in dem Vorgehen ent
halten:

- Die Verpflichtungen des Uruguay-Abkommens im Agrarhandel gelten bis 2005 und
waren schon 1997, dem Jahr der Datenbasis, umgesetzt.

- Die Agrarverhandlungen wurden aber im Rahmen der WTO Anfang des Jahres aufge
nommen. Falls sie zügig abgeschlossen werden, könnte ein weiterer Abbau der Ag-
rarprotektion schon vor 2005 beginnen. Diese Möglichkeit wird hier nicht in Betracht
gezogen.

Die zweite Simulation für das Jahr 2005 schließt China als Mitglied der WTO ein.und bil
det einen Teil der Grundlinie der Entwicklung. In den bilateralen Verhandlungen zu sei
nem WTO-Beitritt, die in das endgültige Aufnahme-Protokoll eingehen, hat sich China
verpflichtet, die nicht-tarifaren Handelshemmnisse zu beseitigen und die Einfuhrzölle auf
Agrarprodukte vor 2005 zu reduzieren (ERS/USDA, S. 11). Es wird allgemein erwartet,
dass die Verpflichtungen zur Beseitigung der nicht-tarifären Handelsbarrieren drastische
Veränderungen des chinesischen Handelssystems nach sich ziehen werden (Colby et al.
2001). Die strikten inländischen Regelungen von Angebot und Vermarktung insbesondere
der Hauptnahrungsgüter und Baumwolle müssen in Richtung marktfreundlicher Systeme
grundlegend verwandelt werden. Die Einfuhrquoten für Weizen, Reis, Mais, Baumwolle
und Sojaöl sind durch Zollquoten zu ersetzen. Die Zollquoten werden bis zur vollen Um
setzung der Regelung im Jahr 2004 schrittweise angehoben; für Sojaöl wird die Quote
2005 in einen gebundenen Zoll umgewandelt. Die Zollquoten für Getreide liegen weit ü-
ber den Einfuhren in den letzten Jahren (Schmidhuber 2001, S. 32). Für die Modellrech
nungen wird angenommen, dass Zollquoten nicht relevant sind.



Die notwendigerweise vereinfachenden Modellbetrachtungen gehen im Experiment mit
China 2005 in der WTO davon aus, dass die hohen chinesischen Einfuhrzölle auf alle
pflanzlichen Produkte - Getreide and andere - um 40 % gesenkt werden. Alle anderen
Bedingungen bleiben gegenüber der 2005 Ceteris-paribus-Variante unverändert. Die Wir
kungen des WTOBeitritts ergeben sich unter diesen Voraussetzungen aus dem Vergleich
der beiden Modelllösungen.

Die Modellrechnungen für das Jahr 2010 basieren auf dem Gleichgewicht aus der Vari
ante für 2005 mit China in der WTO. Die 2010 Ceteris-paribus-Variante wird gebildet, in
dem die Exogenen wie in Tabelle 2 geschockt und alle anderen Bedingungen konstant
gehalten werden. In der nächsten Variante erhält Sub-Sahara Afrika freien Marktzugang
zu allen Regionen der Industrieländer, hier einschließlich anderes Asien wegen Japans

Mitgliedschaft. Diese Variante dient der Analyse
der Wirkung der Umsetzung der Singapur-
Verpflichtung der Industrieländer (Aktionsplan
für LDCs, Singapur 1996).

Abbildung 1: Simulationen

GTAP Datenbasis

1997

2005 mit China

in der WTO

2010 mit weiterer

Liberalisierung

2005 c.p. I

2010 c.p.

2010SSA l

Anmerkung: Die Grundlinie der Entwicklung wird
gebildet von 2005 mit China in der WTO und 2010
mit weiterer Liberalisierung.

Die letzte Variante bildet den Endpunkt der
Grundlinie der Entwicklung. Die in den beiden
anderen Varianten vorgenommenen Änderungen
werden darin übernommen. Zusätzlich werden

die sehr unterschiedlichen intraregionalen Pro
tektionsraten der Landwirtschaft angenähert.
NAFTAs Importzölle für Agrarprodukte, aber
auch für Textilien, soweit deutlich über 5 %,
werden auf 5 % zurückgeführt. Für die EU wer
den die Importzölle für Getreide auf 20 %, für
andere Agrarprodukte, falls nicht darunter, auf
10 % gesetzt. Für China und anderes Asien wer
den die Importzölle für Agrarprodukte auf 20 %

reduziert. Die Zölle Afrikas und des Rests der Welt bleiben unverändert. Die Subventio
nen und Abgaben auf Agrarexporte werden beseitigt. Der Handel mit Textilien ist in der
Variante liberalisiert durch Aufhebung aller Exportrestriktionen und Reduktion der Ein
fuhrzölle bei NAFTA, anderem Asien und der EU auf 5 %, bei China auf 10 %. Die Pro
tektion der beiden anderen Regionen ist unverändert.

6 Ergebnisse

Für die in die Analyse einbezogenen aggregierten landwirtschaftlichen Produktgruppen
sind die Regionen größtenteils nicht weit von der vollen Selbstversorgung entfernt
(Tabelle 4). Nur NAFTA erzeugt einen hohen Getreideüberschuss, der in der Lösung des
Modells von 19 auf 25 % im Jahr 2005 steigt. Bei den anderen pflanzlichen und tierischen
Produkten kann NAFTA in der Basisperiode die inländische Nachfrage decken. Es betei
ligt sich mit Einfuhren und Ausfuhren am internationalen Handel. Bis 2005 steigt die Pro
duktion in diesen Zweigen stärker an als die inländische Nachfrage, so dass ein deutlicher
Exportüberschuss entsteht. Auch im Textil- und Verarbeitungssektor dehnt NAFTA die
Erzeugung stärker aus als die Binnennachfrage.

Die am Selbstversorgungsgrad gemessenen allgemeinen Tendenzen der EU ähneln der
Entwicklung in der NAFTA, wenn auch bei Getreide die volle Selbstversorgung gerade
um 2 % überschritten und bei anderen pflanzlichen Erzeugnissen nur knapp erreicht wird.
In China kann die Agrarproduktion dem schnell expandierenden Inlandsbedarf nicht fol
gen; dafür steigen die Exportüberschüsse bei den Verarbeitungsgütern und insbesondere
bei Textilien auch schon bei unverändertem Außenhandelsregime.
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Anderes Asien hat bei Fleisch ein Defizit von 11 bis 12 %, bei Getreide und anderen
pflanzlichen Produkten von 8 bis 9 %. Die allgemeine Versorgungslage bleibt in den Mo
delllösungen für das Jahr 2005 konstant. Der Exportüberschuss bei Textilien verschwin
det; bei Verarbeitungsgütern verwandelt er sich in einen Importüberschuss. Afrikas Ex
portüberschuss an anderen pflanzlichen Produkten sinktvon 10% (1997) auf 2 % (2005).
In den anderen Sektoren herrscht ein Defizit vor. Ein Überschuss wird mit anderen Pri
märgütern erzielt.

Das regionale BIP der Modelllösungen stimmt nicht mit den exogenen Prognosen der
Faktorausstattung und der totalenFaktorproduktivität überein, weil es bei der Bildungdes
Gleichgewichts zu weiteren Mengen- und Preisanpassungen kommt. NAFTA und die EU
bleiben im Zuwachs des BIP hinter den Prognosen der Faktorausstattung zurück, während
vor allemdas BIP Chinaskräftiger wächstals vorgesehen. Die divergierende Entwicklung
in den Regionen schlägt sich deutlich in den Faktorpreisen nieder: Arbeit und Kapital
werden in der NAFTA 2005 und 2010wesentlich niedriger bewertetals in der Basisperio
de, in der EU sinkt ebenfalls die Bewertung des Kapitals, während der Preis für Arbeit
leicht abwärts gerichtet ist (Tabelle 6). In China, anderem Asien und Sub-Sahara Afrika
dagegen steigendie Faktorpreise und damitEinkommen und Nachfrage kräftig an. In den
Faktorpreisen kommt die Faktorverfügbarkeit für die Veränderung der Produktion zum
Ausdruck,die durch den technischenFortschrittmodifiziertwird. Zwei Fragen bleiben of
fen: Sind Arbeitskräfte in China und Sub-Sahara Afrika reichlicher vorhanden als unter
stellt, und wie wirkt sich eine realistischere Einschätzung des technischen Fortschritts in
den Industrieländern auf das Ergebnis aus?

Die Modellergebnisse zeigenNAFTA weiterhin als den wichtigsten Exporteur von Agrar
produkten und anderes Asien - einschließlich Japan - als wichtigste Defizitregion. Die
EU erzeugt einen Überschuss an Getreide und tierischen Produkten. Afrikas Überschuss
an anderenpflanzlichen Produkten schrumpft in der Modelllösung gegenüberder Basispe
riode. Die anderen Regionen - außer ROW - sind in den drei Agrarsektoren defizitär.
Chinas Defizit an den Agrarmärkten wird sich durch den Beitritt zur WTO und die damit
verbundene Reduktion der Agrarprotektion vergrößern. Von der zusätzlichen Öffnung
Chinas für Agrarimporte wird praktischnur NAFTAdurch höhere Ausfuhrenprofitieren.

Die Ergebnisse für 2005 weisen für NAFTA ein hohes Wachstum der Agrarproduktion
aus; das gilt sowohl im Vergleich mit der EU als auch im Vergleich mit dem Wachstum
_, . „ , _ , der anderen Sektoren
Tabelle 6: Faktorpreise (pm) (2005 - 2010) im NAFTA-Raum

(Tabelle 7). Das trifft
ganz besonders für
Getreide zu, aber auch
für andere pflanzliche
Produkte. Es erlaubt

der Region, den Agrar-
export mit sehr hohen
Raten auszudehnen

und den Überschuss
aus dem Agrarhandel
zu erhöhen. Wenn

China Mitglied der
WTO wird, kann

Anmerkung: Ausden Ergebnissen der Grundlinie der Entwicklung; s. Annahmen. NAFTA den Agrarex-
port und die Produkti

on zusätzlich ausdehnen infolge des höheren chinesischen Imports.

Jahr/Faktor NAFTA EU China OAsia SSA ROW

(Veränderung gegen Vorperiodein %)
2005, mit China in WTO
Land 20.1 6.6 97.6 48.5 55.1 25.9

Arbeit

ungelernt -12.4 0.0 49.5 28.7 21.2 8.4

gelernt -16.9 -3.3 27.4 16.6 11.5 -6.4

Kapital -19.6 -14.0 14.9 15.6 27.9 6.2

NatRes 115.0 66.6 135.9 77.6 78.1 70.1

2010, final

Land 28.8 -13.8 44.1 17.9 41.4 22.5

Arbeit

ungelernt -7.5 -1.5 21.3 13.5 11.5 4.1

gelernt -10.5 -3.2 8.4 6.2 4.5 -5.9

Kapital -12.5 -10.5 1.7 5.7 15.8 2.8

NatRes 52.4 39.2 79.4 59.9 57.1 52.1
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Das Produktionswachstum in den Agrarsektoren der EU ist bis 2005 wesentlich niedriger
als in der NAFTA. Die anderen Sektoren wachsen kaum schneller als die Agrarsektoren,
im Verarbeitungssektor deutlich langsamer als in der NAFTA. Die Agrarexporte der Re
gion können zwischen Basis- und Zieljahr um 20 bis 25% gesteigert werden und bleiben
von dem Beitritt Chinas zur WTO direkt unberührt. Andererseits stagniert der Agrarim-
port der EU nahezu mit einem Wachstum von rund 6,2 und 2 % über die Zeit 1997 bis
2005 für Getreide, andere pflanzliche Produkte und tierische Produkte.

In China bleibt das Produktionswachstum in jedem Fall hoch, auch unter Ceteris-paribus-
Bedingungen. Die tierische Produktion wirdam stärksten ausgedehnt, es folgen die ande
ren pflanzlichen Produkte auf mittlerem Niveau und schließlich Getreide als Schlusslicht.
Abgesehen von Investitionsgütern wird die Produktion von Textilien selbst unter Status-
quo-Bedingungen am kräftigsten ausgedehnt, aber auch der Verarbeitungssektor wächst
mit oder ohne WTO-Beitritt mit hohen Raten. Im Basisjahr 1997 war China am Agrar
markt weitgehend Selbstversorger. 2005 hat es gemäß Modelllösung ohne oder mit Mit
gliedschaft in der WTO einen kleinen Importbedarfan den Agrarmärkten.

Durch den WTO-Beitritt Chinas ändern sich 2005 in den Modellannahmen nur die Ein
fuhrbelastungen für Getreide und andere pflanzlicheProdukte,die um 40 % gegenüber der
Ceteris-paribus-Variante gesenkt werden. Alle anderen Bedingungen bleiben wie zuvor.
Infolgedessensteigt die Produktion von Getreide und von anderen pflanzlichen Produkten
weniger an. Die tierische Erzeugung wird durch die jetzt freigesetzten Faktoren geringfü
gig stärker ausgedehnt. Die extrem hohen Zuwächse der chinesischen Agrarimporte sind
im Zusammenhang mit der sehr niedrigen Ausgangsbasis zu sehen. Am Getreidemarkt
entsteht in China nach dem WTO-Beitritt in der Lösung für 2005 ein Defizit von 3 % und
bei anderen pflanzlichen Produkten von 7 %, kaum größer als ohne WTO-Mitgliedschaft
in der 2005 Ceteris-paribus-Variante; bei tierischen Produkten mit oder ohne WTO von
3 %. Die chinesischen Agrarexporte gehen in jedem Fall zurück.

Die landwirtschaftlichen Sektoren im anderen Asien entwickeln sich sehr ähnlich wie in
China. Das Angebot an Getreide und anderen pflanzlichen Produkten wächst mit ver
gleichbaren Raten, die tierische Erzeugung allerdings wesentlich langsamer. Die Getrei
deeinfuhren steigen um 25 %, die Einfuhren anderer pflanzlicher und tierischer Produkte
um 40 %. Die Agrarimporte bleiben von dem Beitritt Chinas und der Änderung seines
Außenhandelsregimes für Agrarprodukte unberührt. Die Ausfuhrmengen der Region von
Getreide und anderen pflanzlichen Produkten gehen zurück. Das Defizit der Handelsbi
lanz für landwirtschaftliche Produkte vergrößert sich gegenüber der Basisperiode absolut,
aber bleibt relativ konstant.

Für Sub-Sahara Afrika zeigen die Datenbasis und die Modellergebnisse einen Importbe
darf an Getreide von ca. 5 % der gesamten Verwendung. Der Überschuss an anderen
pflanzlichen Produkten schrumpft von etwa 10 % in der Basisperiode auf nur noch 2 % in
den Lösungen für 2005. Die Produktion in den landwirtschaftlichen Sektoren steigt kräftig
um rund 25 % mit oder ohne China in der WTO, aber das reicht nicht aus, mit der vor al
lem durch das starke Bevölkerungswachstum schnell wachsenden Nachfrage Schritt zu
halten. Reserven in der Landnutzung und bei den Arbeitskräften sind nicht berücksichtigt.

Die Region ROW, die Länder verschiedener Gebiete der Welt zusammenfasst, hat bei
Getreide ein Defizit von 9 %, bei anderen pflanzlichen und tierischen Produkten von je
weils etwa 1 %. Das Defizit vergrößert sich zwischen 1997 und 2005. Die Agrarprodukti
on steigt vergleichsweise langsam, der Agrarexport noch weniger, aber die Importmengen
um 20 bis 30 %.

Unter der Ceteris-paribus-Bedingung sollte das allgemeine Preisniveau aufgrund des An
stiegs der totalen Faktorproduktivität sinken. Im Standardmodell bildet der Index der
Weltfaktorpreise den Maßstab, gegen den die PreisVeränderungen gemessen werden. Die
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Importpreise für Agrargüter sinkenfür alle Regionen in der gesamten Grundlinie der Ent
wicklung bis 2010. Die Preise für die anderen Güter mit Ausnahme der anderen Primär
güter folgen derselben Entwicklung. DieserTrend wirdbei den Agrarprodukten auchnicht
durch die Beseitigung aller Exportsubventionen gebrochen. An den Inlandsmärkten ver-
,_ _ „ „ • , läuft die Preisent-
Tabelle 7: Agrarmärkte in der Grundlinie 2005 bis 2010 wicklung differen

zierter. Besonders fallt

der der generellen
Tendenz entgegenge
setzte Preisanstieg für
Agrargüter in China
auf. Dies wird zum

Teil im unteren Teil

der Tabelle 7 erklärt.

Die Nachfrage der pri
vaten Haushalte nach

Agrar- und Nahrungs
gütern steigt in China
wie auch in den ande

ren Entwicklungslän
derregionen mit hohen
Raten an, während sie
in den Industrieländern

aufgrund des schon er
reichten hohen Ni

veaus und des geringen
Bevölkerungswach-

tums eher stagniert.
Die chinesische Erzeu

gung kann der Ent
wicklung der Inlands
nachfrage nicht folgen,
so dass die Importe
steil ansteigen. Einen
weiteren Hinweis lie

fern die Faktorpreise,
die unter den gegebe
nen Bedingungen eine
drastische Verknap
pung an landwirt
schaftlicher Fläche

insbesondere in China,
aber auch in Afrika

und im übrigen Asien
anzeigen (Tabelle 6).

Die allgemeinen
Trends, die in der

Entwicklung von 1997 bis 2005 in den Modelllösungen zu beobachten sind, setzen sich in
der folgenden Periode 2005 bis 2010 fort. Die Einkommen steigen unter den Modellbe
dingungen in China, anderem Asien und Sub-Sahara Afrika um 25 bis 30 % weiter an, in
ROW um 16 %, während sie in den entwickelten Ländern unter den vorgegebenen An
nahmen stagnieren. Auf den Agrarmärkten vergrößern NAFTA und z. T. EU ihre Über-

Getreide Andere pfl. Produkte Tier. Produkte
Region 2005 2010 2005 2010 2005 2010

(Veränderunggegen Vorperiodein %)
Produktion (qo)
NAFTA 20.0 18.1 15.9 13.1 12.5 12.2
EU 9.9 -13.6 12.1 4.8 7.6 -3.4

China 13.0 11.3 30.3 12.5 41.3 23.1
OAsia 13.3 4.1 25.6 13.9 22.5 11.0

SSA 26.8 15.0 23.4 22.7 27.6 21.7
ROW 9.9 6.9 17.0 12.4 14.0 15.9

Export (qxw)
NAFTA 46.5 46.0 64.6 68.4 55.3 87.1

EU 19.4 -41.8 25.3 10.6 20.0 -21.6

China -37.6 485.5 -32.6 -18.6 -61.4 55.2

OAsia -5.4 287.4 -4.8 40.0 6.9 27.3
SSA 9.5 8.3 -16.9 51.5 -17.4 86.5

ROW 10.6 6.6 1.4 22.2 5.6 55.1

Import (qim)
NAFTA 10.9 72.8 -0.5 29.3 4.5 38.5

EU 5.6 14.0 3.7 7.0 2.3 5.7

China 278.7 80.9 130.1 113.3 192.5 87.9

OAsia 24.8 80.7 40.0 53.4 40.1 42.9

SSA 32.4 53.3 55.4 43.9 62.5 -1.2

ROW 20.0 17.4 28.0 25.5 26.5 -7.4

Weltpreis (piw)
NAFTA -8.4 -4.3 -10.2 -8.6 -11.1 -2.7

EU -8.8 -7.4 -10.5 -9.0 -11.5 -8.2

China -6.7 -2.9 -9.6 -10.3 -10.4 -2.4

OAsia -6.7 -4.5 -7.9 -9.0 -7.7 -1.3

SSA -6.1 -15.9 -9.4 -8.9 -10.5 10.4

ROW -6.9 -6.7 -9.5 -8.9 -9.8 5.2

Inlandspreis (pm)
NAFTA -9.9 -2.2 -14.6 -8.9 -13.3 -7.1

EU -9.6 -9.5 -12.2 -9.9 -12.5 -10.5

China 11.3 6.1 6.8 1.6 20.3 11.2

OAsia 1.1 -3.4 -3.1 -6.0 -2.4 -5.3

SSA -2.8 -0.7 -3.3 -1.5 -3.0 0.4

ROW -3.4 -1.5 -6.5 -4.1 -6.5 -2.8

Nachfrage der privaten Haushalte (qp)
NAFTA 6.7 4.2 8.2 5.4 7.3 4.5

EU 2.3 2.3 6.9 5.0 4.0 3.0

China 20.7 13.1 43.4 28.0 47.8 30.0

OAsia 19.7 13.0 31.3 21.4 29.6 19.9

SSA 35.1 22.3 38.0 24.1 36.7 22.8

ROW 14.7 9.2 24.5 15.3 19.3 11.7

Anmerkung: Modellergebnisse nur für die Grundlinie der Entwicklung, s. Abbildung 1.
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Schüsse. NAFTA kann das in allen drei Varianten für 2010 tun, am stärksten, wenn alle
Exportsubventionen beseitigt sind. Die EU bleibt ein Überschussgebiet in der Ceteris-
paribus-Variante und auch, wenn Sub-Sahara Afrika freien Marktzugang zu den entwi
ckelten Ländern erhält. Falls aber die Exportsubventionen abgebaut werden, erzeugt die
EU bei anderen pflanzlichen Produkten gerade für die volle Selbstversorgung, bei tieri
schen Produkten entsteht ein leichtes Defizit und auf dem gemeinsamen Getreidemarkt ein
Zuschussbedarf von etwa 10 %. Von der Liberalisierung des Handels mit Textilien profi
tieren China und anderes Asien.

Insgesamt ergibt sich:

- Die wesentlichen zukünftigen Änderungen auf den Weltagrarmärkten sind wie bisher
durch Bevölkerungswachstum, Faktorausstattung, technischen Fortschritt und die
Entwicklung in anderen Sektoren zu erwarten.

- Zusätzliche Präferenzen für die LDCs wie EBA (everything but arms) der EU kom
men diesen Ländern zugute, haben auf die internationalen Märkte aber aufgrund des
geringen Anteils der begünstigten Länder am Gesamthandel kaum allgemeine Aus
wirkungen.

- Chinas Einfluss auf die internationalen Märkte wird weiter zunehmen, am Agrarmarkt
vor allem durch höhere Einfuhren. Der WTO-Beitritt wird die schon in der Vergan
genheit zu beobachtende Tendenz zu mehr Markt konsolidieren, aber nicht grundle
gend verändern.
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